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Marc Kayser
Marc Limpach

In seiner Kritik1 über unsere kürzlich erschie-
nene Wingert-Biografie2 meint Henri Wehenkel, 
dass der Resistenzler Albert Wingert sicher eine 
erinnerungswürdige Persönlichkeit sei. Wenn 
man an Wingert als Initiator und Leiter der 
ALWERAJE-Gruppe erinnern soll, so muss man 
hinzufügen, dass die zahlreichen Aktivitäten 
der Gruppe - insbesondere die Herausgabe der 
umfangreichen Untergrundzeitung Ons Zeidong 
(OZ) - ohne die übrigen Mitglieder natürlich 
nicht möglich gewesen wäre. Die Beschäftigung 
mit dem Luxemburger Widerstand scheint sich 
auch deshalb immer wieder aufzudrängen, weil 
die Lebens- und Leidensgeschichte all derer, die 
sich gegen das NS-Regime aufgelehnt und damit 
wissentlich ihr Leben aufs Spiel gesetzt haben, 
bis heute Respekt abverlangt. Die Mitglieder der 
ALWERAJE gehörten vor dem Krieg keiner Elite 
an, bekleideten keine politischen Ämter, hatten 
keine Privilegien zu verteidigen, sondern stell-
ten dem menschenverachtenden NS-Terror und 
dem Faschismus - Begriffe die immer wieder in 
der OZ benutzt werden - ein entschiedenes 
Nein und ihre gemeinsame Humanität entge-
gen. Im April 1942 schreibt man in der Num-
mer 14 der OZ: „Unser Kampf ist der Kampf des 
schaffenden Volkes gegen den Naziterror. Die 
Stimme unserer Zeitung ist die Stimme des Vol-
kes, zusammengestellt und geschrieben von frei-
heitsliebenden Männern aus dem Volke.“ Deswe-
gen war es ein Anliegen der Autoren, dass in der 
Würdigung der Vordenker und Beteiligten des 
Luxemburger Widerstandes auch die Rolle der ein-
zelnen Mitglieder der „Wingert-Gruppe“, soweit 
ihre Aktivitäten im Rahmen der ALWERAJE auf 
Grund der Quellen noch feststellbar sind, nicht 
vergessen werden sollte. 

Henri Wehenkel bemängelt in diesem Zusam-
menhang: „(…) les auteurs ayant un peu trop ten-
dance à annexer comme membres toutes les personnes 

rencontrées par Wingert sur son chemin (…). Selon 
Lucien Blau, les dossiers du conseil national de la 
résistance [CNR] comportent 11 personnes se récla-
mant de l’organisation de Wingert. J’avais abouti à 
un total d’une trentaine de personnes sur la base des 
listes laissées par Wingert à Pierre Haas.“ Hierzu 
gilt es zunächst zu bemerken, dass die vor Jahren 
erstellten Listen und Karteikarten des Centre de 
documentation et de recherche sur la Résistance 
(CDRR, früher CNR) zum Teil irreführend sind, 
da sie für viele ALWERAJE-Mitarbeiter nur ihre 
Mitgliedschaft ab August 1942 - nach der Zer-
schlagung der ALWERAJE - in anderen Resisten-
zorganisationen anführen. Es gilt also die einzel-
nen Dossiers und die darin enthaltenen Fragebo-
gen - und nicht nur die Karteikarten – auszuwer-
ten, um eine vollständigere Liste erarbeiten zu 
können. In seinem 1985 erschienen Buch nennt 
Henri Wehenkel 33 Personen als Mitglieder oder 
Mitarbeiter der ALWERAJE.3 Bei der Durchsicht 
der einzelnen Dossiers des CDRR bekennen sich 
jedoch noch eine Vielzahl weiterer Resistenzler 
ausdrücklich zur ALWERAJE, die jedoch weder 
auf der Liste von Wehenkel noch auf der von 
Lucien Blau verzeichnet sind.4 Aus den in den 
Dossiers des CDRR angegebenen Tätigkeitsbe-
schreibungen dieser Resistenzler gehen dann 
wiederum zusätzliche Namen von Personen her-
vor, an welche Zeitungen und Flugblätter der 
ALWERAJE zum Verteilen weitergegeben wur-
den.5 Als weitere Quelle für die Namen von 
ALWERAJE-Mitgliedern kann die Verhaftungsli-
ste vom 18. August 1942 gelten, auf der 18 Perso-
nen aus dem Umkreis der „Wingert-Gruppe“ ver-
merkt sind.6 Zusätzliche Namen findet man in 
den Akten der L.P.P.D. Schifflingen (ab 1944) und 
der dortigen Sektion der Unio’n. Die Zeugenaus-
sagen des kürzlich verstorbenen Mitbegründers 
der ALWERAJE, Jean Doffing, sowie von Henri-
ette Wirth, ALWERAJE-Mitarbeiterin und Nichte 
Wingerts, die schriftlichen Memoiren von Pierre 
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Haas und Jéng Kayser und die Sammlung von 
Dokumenten im Privatarchiv ALWERAJE 7 ergän-
zen das Bild. Aus den genannten Quellen 
gehen an die Hundert Namen von ALWERAJE-
Mitarbeitern hervor: Eine genaue Zahl lässt 
sich jedoch nicht mehr feststellen, da die 
ALWERAJE keine offiziellen Mitgliederlisten 
führte und lange vor Kriegsende zerschlagen 
war. Es bleibt also weiterhin eine Dunkel-
ziffer bezüglich der Mitgliederzahl dieser nicht 
hierarchisch durchorganisierten Widerstands-
gruppe.8 Wingert selbst gibt an, die ALWERAJE 
hätte bis zu ihrer Zerschlagung etwa 400 Mit-
glieder, Freunde und zeitweilige Helfer gehabt.9 
Trotzdem stellt dies immer noch eine vergleichs-
weise kleine Zahl gegenüber anderen Resistenz-
gruppen dar, wie z.B. der LPL und der LVL.10 Es 
bleibt jedoch zu bedenken, dass es keine verlässli-
chen Angaben über die Mitgliederzahl der ande-
ren Widerstandsorganisationen vor dem August 
1942 und dem Erlass der Zwangsrekrutierung 
gibt, welche einen objektiven Vergleich ermög-
lichten. 

Zum Verständnis des Luxemburger Widerstands 
ist es auch wichtig zu bemerken, dass viele Resi-
stenzler gleichzeitig oder nacheinander mehre-
ren Resistenzorganisationen angehörten. Des-
halb sollte man sich vor allem auf die Aktivitäten 
der einzelnen Mitglieder stützen, ohne um deren 
vorrangige Mitgliedschaft in einer Organisation 
zu feilschen. Somit wurde im Wingert-Buch ver-
sucht nur Resistenzler anzuführen, deren Akti-
vitäten in der ALWERAJE zumindest teilweise 
bekannt sind. Kontakte zu anderen Organisatio-
nen werden jeweils, soweit wie möglich, hervor-
gehoben. So geht klar aus dem Buch hervor, dass 
beispielsweise drei der fünf Mitglieder der „Kom-
munistischen Kampfgruppe Schifflingen“ - die 
nach der Verhaftung von Adamy zur ALWERAJE 
stießen - weiterhin in der kommunistischen Resi-
stenz aktiv waren. So wird auch dargestellt, dass 
die Escher Gruppe um Brausch, Braun und Schlei-
mer sehr aktiv in der dortigen LRL-Sektion war, 
dass Jomé ab Ende 1941 ausschließlich in der LRL 
von Hesperingen mitarbeitete, dass Nothar auch 
Kontakte zur kommunistischen Resistenz in Dif-
ferdingen hatte und dass Juncker später Mit-
glied der LFB und dann der LPL unter Hubert 
Glesener wurde. Profant und Thurm bestätigen 
in ihren CDRR-Dossiers, dass wichtige Sitzun-
gen der ALWERAJE in dem Escher Lokal von 
Frau Bofferding-Schroeder stattfanden. Ihr Lokal 
stellte sie dann später auch der LRL für zahlrei-
che Versammlungen und Passeursaktivitäten zur 
Verfügung. 

Frau Bofferding-Schroeder gibt wiederum aus-
drücklich an, dass sie bereits 1940 von Albert 
Wingert persönlich in die Resistenz aufgenom-
men wurde. Also keine Vereinnahmung von 

Resistenzlern um die Reihen der ALWERAJE 
nachträglich zu verstärken, sondern nur die Ver-
arbeitung bisher weitgehend unbenutzter Quel-
len, um die früheren Forschungsergebnisse zu 
ergänzen. Man wird uns kaum einen Vorwurf 
daraus machen können, dass wir uns nicht mit 
den in den 80er Jahren veröffentlichten und 
zum Teil bereits viel früher erstellten Listen von 
11 beziehungsweise 33 ALWERAJE-Mitgliedern 
begnügen wollten. 

Henri Wehenkel kritisiert weiter, dass im Buch 
ein Großteil der erhaltenen Nummern der OZ im 
Wortlaut abgedruckt ist.11 Bei der redaktionellen 
Aufbereitung dieser wichtigen Zeugnisse hatte 
man die Entscheidung zu treffen, ob man die 
Hauptthesen der OZ paraphrasieren und dann 
kommentieren sollte, oder ob es im Rahmen 
einer Biografie nicht aufschlussreicher sei, die 
Artikel im Wortlaut wiederzugeben und mittels 
Fußnoten zu kommentieren. Dadurch kann der 
Leser den Inhalt und die suggestive, beschwö-
rende, ironisierende, manchmal auch pathetische 
oder drohende Sprache der OZ-Verfasser selbst 
bewerten. Weiterhin kann man somit die Artikel 
in den Handlungsstrang einbetten und kontex-
tualisieren. Des Weiteren sollte den Lesern das 
hohe argumentative Niveau der OZ nicht vor-
enthalten werden. Um das Ausmaß der Zitate 
nicht ausufern zu lassen, um das Verhältnis der 
OZ-Artikel zum Haupttext zu wahren und um 
der besseren Lesbarkeit halber, wurden Wieder-
holungen oder Reproduktionen von allgemeinen 
Sachverhalten nicht immer abgedruckt.12 Verfäl-
schungen wurden dadurch vermieden, dass der 
jeweilige Ideengehalt durch andere Artikel abge-
deckt sein muss. Diese Entscheidung hat Vorzüge 
und Nachteile und man kann sie aus historiogra-
fischer Sicht natürlich kritisieren. 

Henri Wehenkel meint jedoch auch, die einzige 
Stelle in der OZ, in der die Judenverfolgung 
thematisiert werde, sei gestrichen worden: ein 
schlimmer Vorwurf - wenn er denn stimmen 
würde. Doch bereits in der ersten Nummer der 
OZ heißt es in dem vom Herausgeber Wingert 
verfassten Leitartikel: „Ja, in den vergangenen 
Jahren konnten die Naziräuber erst die Häuser 
und Läden der Juden, Emigranten, Gewerkschaf-
ten und Klöster plündern. Danach fütterten 
die ausgeschickten Gangsterbanden die daheim-
gebliebenen Mägen mit den Lebensmittel-
beständen der überfallenen Randstaaten.“ Kurz 
darauf schreibt man klar und deutlich: „Ras-
segedanke und engstirniger Nationalismus sind 
überwundene Standpunkte. Jener ist es seit der 
Barbarenzeit, dieser seit dem letzten Jahrhun-
dert.“13 Weiter stellt man die Frage an Kollabo-
rateure nach dem Verbleib von jüdischem Eigen-
tum: „Ein ganz ähnliches Schlafzimmer, Frau 
M., habe ich bei dem Juden C. in Luxemburg 
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gesehen. Wo haben sie ihres her??14“ In dem 
Artikel „Mystizismus oder Scharlatanerie“15 geht 
man auf die Unnachgiebigkeit Hitlers in Sachen 
„Judenverfolgung“ und „des immer noch einge-
sperrten Pastors Martin Niemöller“ ein. Des Wei-
teren macht man die Bevölkerung darauf auf-
merksam, dass in den Statuten der NSV geschrie-
ben steht: „Juden und Ausländer können nicht 
Mitglieder der NSV werden.“16 Man zitiert mit 
großer Genugtuung einen Artikel von Franz 
Clément aus den Dreißigerjahren: „Ich könnte 
nie einen Pane-gyrikus auf den Nationalsozialis-
mus schreiben, der wenigstens in seinen krassen 
Auswüchsen, der zugespitzten Judenhetze, dem 
klirrenden Militarismus, der Sucht nach einem 
Weltanschaulichen Absolutismus, mein luxem-
burgisches und also demokratisches Empfinden 
verletzt“.17 In der letzten Nummer der OZ kom-
mentiert man dann ironisch aber unmissverständ-
lich die abstrusen antisemitischen Theorien der 
„Nazi-Gelehrten“: „,Der erste Fall von Rassen-
schändung fand statt, als der Jude Adam die rei-
narische Eva verführte und dafür aus dem ari-
schen Paradies vertrieben wurde.’ (Nach Prof. Dr. 
Dettweiler, Berlin, in der Monatsschrift „Ham-
mer“) Wie es scheint, ist bei dieser Zeitschrift der 
Verstand unterm Hammer und man bietet bei 
dieser Versteigerung dafür erbärmlich wenig.“18 
All diese Zitate sind im Buch abgedruckt und die 
Position der OZ gegen die NS-Rassenpolitik ist 
somit ausreichend dargelegt.19 

Des Weiteren bemängelt Wehenkel das Fehlen 
eines Artikels über die Rote Armee. In besagtem 
Artikel20 werden jedoch nur statistische Anga-
ben über die Truppenstärke der Roten Armee 
angeführt und ein lobendes Zitat aus der eng-
lischen Times übernommen. Dabei sind andere 
Ausführungen im Zusammenhang mit der Roten 
Armee und deren Kampf als Beispiel für konse-
quenten Widerstand auch in Luxemburg viel aus-
sagekräftiger. So heißt es unter anderem: „Drauf! 
Drauf! So wie die Russen jetzt dem müde wer-
denden Feind auf den Pelz brennen, so werden 
wir jetzt Tag für Tag, Nacht für Nacht und 
Woche um Woche diesem selben Feind Schaden 
zufügen wie und wo wir nur können.“21 oder 
„Das eine können wir getrost behaupten: Die tap-
feren Soldaten Stalins wissen mit diesen Naziben-
gels vortrefflich umzugehen.“22 Zitiert wird auch 
ein „russisches Kommuniqué“ über den Vormarsch 
der Roten Armee.23 Interessanter sind auch die 
Ausführungen zur außenpolitischen Lage: „Im 
höchsten Grad ermutigend für jeden, der die 
Niederlage Deutschlands nahen sieht, ist auch 
die Zusammenarbeit der Vereinigten Staaten und 
Russlands. (...) [Die] Pläne Amerikas [scheinen 
uns] anders realisierbar zu sein, denn dort scheint 
man schon etwas russischer zu denken, gerade 
wie man auch in Russland schon amerikanisch-
demokratisches Wasser in den zu kräftigen Wein 

schüttet.“24 Wehenkel kritisiert weiter, dass die 
russischen „pigeons voyageurs“ von Weiler-la-
Tour nicht genannt werden - die von Rümelingen 
scheinen nicht auszureichen.25 Wenn Wehenkel 
behauptet der gemeinsame Aufruf der „Wahrheit“ 
und der OZ würde Biermann zugeschustert, so 
muss er sich wohl verlesen haben. Als Autoren 
des besagten Flugblattes werden klar Kill und 
Wingert (mit Verweis auf Wehenkels Buch von 
1985) bezeichnet.26 

Die Autoren haben kein Problem damit die Ver-
bindungen der ALWERAJE mit der kommuni-
stischen Resistenz darzulegen - den „méchants 
communistes“ wie Wehenkel ironisch meint. Ins-
gesamt werden auf über zehn Seiten die - sicher-
lich nicht unwichtigen - Verbindungen zur kom-
munistischen Resistenz dargestellt.27 Aber die 
Wingert-Biografie verweist auch darauf, dass die 
Verbindungen vor allem zur LFB und auch zur 
LRL oft wichtiger waren. Wehenkel bezeichnet 
die ALWERAJE als „Joint-Venture“28 - also als 
Gemeinschaftsunternehmen - mit den Kommu-
nisten. Der Einfluss der kommunistischen Resi-
stenz innerhalb der ALWERAJE ist jedoch unse-
rer Ansicht nach um vieles geringer als es die 
Darstellung von Wehenkel suggeriert. Wie bereits 
oben angedeutet, gab es unter anderem Kontakte 
mit der Schifflinger KKS um Valentin Adamy. 
Nach dessen Verhaftung arbeiten fünf Mitglie-
der in der ALWERAJE mit. Nicolas Cornelius, der 
aus dem Umfeld der KKS zur ALWERAJE stößt, 
wird zum wichtigsten Drucker der OZ, lehnt die 
politischen Überzeugungen der Kommunisten 
jedoch klar ab.29 Auch Jean Doffing bestätigt, 
dass die große Mehrzahl der ALWERAJE-Mit-
glieder die Ansichten der Kommunisten keines-
falls teilt, denn „auch die Kommunisten hatten 
vor, die Menschen nach dem Krieg in ihre Unifor-
men zu stecken. Im gemeinsamen Kampf gegen 
die Nazis haben wir jedoch mit manchem zusam-
mengearbeitet.“ Wingert selbst meint hierzu: „Wir 
sind ins KZ gekommen, weil wir mit Kommuni-
sten und mit Christlichen für unsere Heimat ein-
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getreten sind. Was die Kommunisten anbelangt, 
so haben wir als Demokraten sie halt auch vertei-
digt.“30 Die Texte der kommunistischen Unter-
grundschrift „Wahrheit“, die 1941 vor allem 
noch die Kominternpolitik, das „Vaterland aller 
Werktätigen“ und die kommunistische Ideologie 
auch gegen die „Arbeiterverräter der Arbeiter-
partei“31 verteidigt, steht in deutlichem Gegen-
satz zur linksdemokratischen, freiheitlich-patrio-
tischen und antifaschistischen Ausrichtung der 
OZ. Marcel Engel und André Hohengarten spre-
chen von einem „herzhaften aber nicht fanati-
schen Linksdrall“.32 In keinem Artikel der OZ 
wird die kommunistische Ideologie vertreten oder 
verteidigt, man bekennt sich dagegen klar zum 
„Glauben an die Demokratie“. In diesem Sinne 
kann man auch in Luxemburg zwischen einem 
demokratisch motivierten und einem kommu-
nistischen Antifaschismus unterscheiden.33 Die 
praktische Zusammenarbeit zwischen Antifa-
schisten beider Prägungen sollte nicht zu einer 
gänzlichen Verwischung der unterschiedlichen 
theoretischen Ausrichtungen führen. 34 

Die Artikel der OZ kann und sollte man nicht 
parteipolitisch verstehen, aber die politischen 
Grundüberzeugungen von Albert Wingert kann 
man mit Sicherheit bestimmen. Er selbst bestätigt 
an vielen Stellen, er sehe sich politisch am linken 
Flügel der Sozialisten. Seine ersten politischen 
Erfahrungen macht er als Domanialschullehrer 
im Saarland (Nov. 1923 - Dez. 1932), wo er in 
den Mittelpunkt des sogenannten Schulstreits 
gerät. Dass Wingert hier seine politischen (anti-
faschistischen, antiklerikalen und antinationa-
listischen) Grundüberzeugungen entwickelt, ist 
evident. Kurz nach seiner Rückkehr nach Luxem-
burg tritt Wingert der Arbeiterpartei bei. Seine 
Erfahrungen im Saarland spielen hierbei keine 
unerhebliche Rolle. So ist es durchaus legitim 

in diesem Zusammenhang auf den antifaschi-
stischen und antinationalistischen Vorsitzenden 
der SPD-Saar, Max Braun, zu verweisen: dieser 
verteidigte zum Teil die Domanialschulen und 
wurde später zu einem Mitgestalter der Einheits-
front gegen den Faschismus im Abstimmungs-
kampf vor dem Referendum von 1935. 35 

Erstaunlich ist auch die Bemerkung Wehenkels, 
dass Wingert in den Dreißigerjahren nicht die 
wichtige Rolle gespielt habe, die die Autoren ihm 
zuteilen wollen. Es wurde jedoch nie behauptet, 
Wingert habe in den Dreißigerjahren eine her-
ausragende Rolle in der Luxemburger Politik 
gespielt. Aber seine langjährige Mitgliedschaft in 
der Menschenrechtsliga36, dem Lehrerverband37, 
der Arbeiterpartei38, der Libre Pensée39, dem 
Volksbildungsverein40 und der Liga zur Verteidi-
gung der Demokratie41 zeugen von einem konse-
quenten gesellschaftlichen und politischen Enga-
gement, das zumindest in Schifflingen seinen 
konkreten Niederschlag fand. Zeitgeschichtliche 
Bedeutung erlangt Wingert dann natürlich erst 
durch seinen Widerstand gegen den Nationalso-
zialismus. Widerstand umfasst diverse Formen 
(als objektives Element), die aus verschiedenar-
tigen Wertvorstellungen und Geisteshaltungen 
(als subjektives Element) resultieren. In diesem 
Sinne, kann man Ursprung und Motivation von 
Wingerts Widerstand herausarbeiten, indem man 
die unterschiedlichen Prägungen und zeitspezi-
fischen Lebenserfahrungen des engagierten Leh-
rers aus den 20er und 30er Jahren analysiert.42

1945 nimmt Wingert als Kandidat der Arbeiter-
partei an den Kommunalwahlen und den Kam-
merwahlen teil. Später bricht er jedoch mit sei-
ner Partei, da er der Meinung ist, die Epurations-
politk des Kabinetts der „Nationalen Union“ sei 
gescheitert, und zur Überzeugung gelangt, die 
AP hätte in die Opposition gehen sollen. Trotz 
seiner heftigen Kritik an der Linie der AP bezieht 
sich Wingert weiter in seinen politischen Vor-
stellungen auf „die großen Zeiten der Sozialde-
mokratie“: „Où sont passés les temps des Michel 
Welter, Alois Kayser, Pierre Krier, Schortgen, où 
les meetings organisés pour la défense des travail-
leurs étaient archicombles.“43  Wirklich interes-
sant sind Wingerts Ansichten in der Nachkriegs-
zeit hinsichtlich der Epuration und der Resistenz 
und zur leidigen Putschaffäre, welche detailliert 
in seiner Biografie dargestellt werden. Wenn Nic. 
Molling Wingert in einer „remarque sarcastique“ 
als „le dernier révolutionnaire luxembourgeois“ 
bezeichnet haben soll, so schreibt derselbe Mol-
ling über Wingert, dieser habe „von jeher als 
ein guter Linksdemokrat“44 gegolten. Natürlich 
hat Molling auch Recht, wenn er über Wingert 
meint: „Schwärmt für Gerechtigkeit und kann 
niemandem genau sagen, was er darunter ver-
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Geschichte

steht. Sein Wahlspruch könnte lauten: 
„Fiat justitia, pereat mundus!“

„De quoi est-il mort?“ fragt Henri 
Wehenkel: „De la réalité luxembour-
geoise ou de son démon intérieur?“ 
Wingert scheitert sowohl an seinem 
kompromissunfähigen Gerechtigkeits-
fanatismus als auch an den Realitäten 
der luxemburgischen Nachkriegsgesell-
schaft. Zu welchen Teilen? Die Ant-
wort auf diese Frage kann dem Leser 
überlassen bleiben.




